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Der Begriff der Barmherzigkeıt ist eın Schlüsselbegriff für das Verständnıs des Christentums.
Wenn dıe spezıfısche Dıfferenz anderen Reliıgionen, Gottesbildern und Morallehren

geht, ann wiırd auf dıie Barmherzigkeıit verwlesen, die ach 6,36 für Jesus höchste theolo-

gische und ethische Priorität hat „Werdet barmherzıg, wIıe uch uCcI ater barmherzıg ist In

den zentralen arabeln der Evangelıen erklärt Jesus dıe Barmherzigkeıit ZUT Methode, durch dıie

alleın das Hımmelreıich möglıch wird (vgl das Gleichnis VO barmherziıgen Samarıter

9  1IT,  ‚ VO verlorenen Sohn BA und VO: unbarmherzigen eC| Mt Miıt

der Forderung ach Barmherzigkeıt iıdentisch ist das Doppelgebot der (Jottes- und AaCcCNstien-

ıe  e in dem Jesus seiıne ganze Weıisung zusammenfalit.
Die 1€| erklärt das Wesen der Barmherzigkeıt: WeI barmherziıg ist.  9 der hılfi cht NUT dem

otleiıdenden -WwIie der Samarıter in 1T- und der verzeıht nıcht NUT seinen Schuldnern
wıe der Könıig In Mt {f-.  ' sondern tut das alles allein aAuS Liebe Nur dıe Liebe
Tat der Barmherzigkeıt bewegt, ist dıe Weısung Jesu erfüllt Diıeser Zusammenhang wiırd uch
dadurch deutlıch, da 1Im Gleichnis VO' verlorenen Sohn mıt demselben egdıie 1€! des

Vaters seinem heimkehrenden Sohn Ausdruck gebracht wird. wIe in den genannten
Gleichnissen dıe Barmherzigkeit ıIn Hılfe und Verzeıihen: OMNAOYXVLCEOOAL ıch erbarmen.

Dieser Begrıiff weist ıne bemerkenswerte Etymologıe auf. Sıe aufzuzeigen, kann uch für das

theologisch-ethische Verständnis der Barmherzigkeıt VvVon Nutzen seIN.

— — Dem bekannten Seelsorger und ufor Pfarrer marer verdanke ich den Hınweıs auf Thematık
WIeE ethode
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Dıe hebraäische Wurzel rhm

Das hebr. Substantıv rah‘mim meınt in seiner Grundbedeutung, die 1m ber 191008 sel-

ten erscheınt, das physısche Innere des Menschen (vgl Gen 43,30 Kön 3.26) und ste. in

etymologischer Verbindung D reehem, Mutterschoß. In Gen 49,25 bedeutet ala rhm den

Mutterleib, in 5,30 das 'idchen bzw. dıie Frau und in H das Verwandtschaftgefühl.“
Der übertragene Bedeutungsgehalt VON rah‘mim erschlielit sich dus der Mutter-Kınd-

Beziehung, aus einem Abhängigkeitsverhältnis, das Von Liebhe und uneigung estimm ist

und daher auf das Prinzıp der Gegenseıitigkeit, auf einen wesentlichen Aspekt VOIl Gerech-

tigkeıt verzichten mul3 Konkret meınt rah‘mim dıe Barmherzigkeit bzw das hilfsbereite Mait-

leid.
Dieser Bedeutungszusammenhang ist allgemeın semitisch. uch 1mM Akkadıschen entspricht
rhm Mutterleib und Eirbarmen, im Ugarıtischen bedeutet mitleidsvoll und liebevoll und 1mM

Reichsaramäischen dürfte dıe Redewendung brhmh dıe Bedeutung U”dus Je.  e UMSONST

DZW als eschen en uch als Titel der alternatıver Name der ugarıtischen Göttin S  at

kommt das Wort In der Form rhmj einıge Male VOT

Obwohl dıie Etymologıe auf den menschlıchen (Mutter-) ‚e1b verweıst, wiırd die Wortwurzel
Ba rhm 1im sehr für ott und selten für menschliches Tun verwendet, MUanN ihren

» Y ursprünglichen Sıtz INn der religiösen und theologischen Sprache i$ vermule. hat
Eın kurzer Blıck ber das Vorkommen der verschiedenen Formen ann dıie theologische Priori-

tat des Begriffs bestätigten:
Das Substantıv rah‘mim 1st 39 mal belegt, 11UT mal bezıieht sıch auf menschlıches Erbar-

LNECIIN (Gen 43,14; Sach Neh 1 Chr Jes 47,6), dagegen SteE. mal

für dıe Barmherzigkeıt Gottes ? Rah‘mim ann ZUr Wesensbeschreibung Jahwes werden

aC) 1163 NUTr Jahwe ann gewähren, der Mensch muß als na erbıtten (Neh 1) und

als abe verwalten (Dan 1,9 Rah“‘mim schlielßit den edanken der Vergebung mıit in sıch ein
<< 6und steht dabe! -  ın ausschlıießendem Gegensatz jedem Strafhandeln

Vgl >H.Simian-Yofre, 460-476; oebe, IHA 761-768; H.D.Preuß, 3 DEa
224: ronholm, 477-482: W .Gesenums/F.Buhl, Hebräisches und aramäısches Handwör-
erbuch ber das AT, Berlınu 962 IT

H.Sımıaan-Yofre, IhWAT 461

Ebd., 474
Belege bel H.D.Preuß, 218

oebe, Dıe Bedeutung des Wortes Aasat 1Im AT, (1952). 244-254 1er 27
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Ahnlich ist der Gebrauch des Verbums rhm DI, das In der Bedeutung Erbarmen haben 1Im
zwischenmenschlıchen Bereıich HUr INn der Verneinung vorkommt ‘ Der Mensch ist ach tte-

stamentlıcher Auffassung aufrichtiger Barmherzigkeıt nıcht rklıch fahıg. Dieser Pessimis-
INUS ist INSO bemerkenswerter, als rhm manchen Stellen (besonders Jer 15-17.21{) auf
den menschliıch-weiblichen Hıntergrund anspıelt, göttlıches Erbarmen 1INns 1ıld bringen.“
Wenn Jahwe einmal das Erbarmen verweigert, ann bedarf das einer ausdrücklichen egrün-
dung (Jes 9 27,7-1 Hos 1  < Sach K12) und ist als pädagogische Maßlinahme verste-

hen Dıiıe Umkehr ann jederzeıt dıie Verweigerung aufheben und Vergebung bewirken (vgi.
Hos 1 mıit 23 und 14,211) Das grundsätzlıch posıtıve Verständnis VON rhm elegt das Ver-

hältnıs VO:  3 gewährter verweıigerter Barmherzigkeıt beIl ott
och eindeutiger zeıigt sıch der Befund eım Adjektiv rahüm,das mal belegt ist. sıch S

schließlich auf ott bezıieht und in Sır 50,19 als Eıgenname Jahwes erscheınt. In Verbindung
mıit dem Wort 17 hannün bıldet rahüm eın kurzes Glaubensbekennntis Der Herr ist gnädıg und

barmherzıg (vgl Ps 111,4 122,4 u.Öö.)
Der sprachlıche Befund ist wel theologische Aspekte erweıtern. Zum einen darf cht

VETSESSCH werden, da die etonung der Barmherzigkeıt Gottes wesentlıch der nachexilıschen

Theologıie verdanken ist SO sicher dıe Rückkehr dQus dem xl als üte und Vergebung
Jahwes verstanden werden onnte, unsıcher Wäal das weıtere geschichtliche Schicksal Isra-
els Der (G(laube den gnädigen und barmherzigen ‚ ott wurde daher Immer mehr ZUF

eschatologischen Hoffnung (vgl Jes 14,1  ‚7, 49,13 54,7 Jer j2.45: 3326 E7z 39,25 IS
Sach 1,16)
Zum zweıten ist festzuhalten, daßß dıe Barmherzigkeıt Jahwes nıcht als Gegensatz gesehen
wurde seiner Strafgerechtigkeit, denn ya  rhm gehö: den richterliıchen Tätıgkeıiten
JHWHs‘‘ Jahwe „erhebt sıch, rhm verkünden und vollstrecken. Dem entspricht, daß3
rhm sich 1m Konflıkt zwiıischen Schuld des Menschen und Gerechtigkeit Gottes abspielt.“
Wenn ott dem Menschen barmherzig ist, ann durchbricht ‚Wäal den Zusammenhang VO  —

Jes S48: Jer 6,23 Z 50,42; posıtıv 1910808 in Jes 49,15 mıt weıbliıchem und Ps 103,13a mıt männlı-
chem Subjekt, wobeıl hıer eweıls göttlıches Verhalten ausgedrückt wird Wenn der Feıind mıt Israel
Erbarmen hat, dann iıst uch da Gott der Autor (Jer 42,12; KÖönN 8,50) 1glıc Spr 2613 (rhm
DU— erbarmen en könnte sıch auf menschlıches Erbarmen beziehen. Vgl H.S5ımıaan-Yofre,

4']4
* Vgl dazu P.Trıble. and the Retoriıc of Sexualıty, Phıladelphıa 1978, 39-50)

H.Sıman-VYofre, IhWAT A



Iun und Ergehen und damıt C Prinzıp der Gerechtigkeıit ber uch (ınade 151 rechtlich

wirksam und daher gerecht SO bewelst we absolute Souveränıität 1: 1St nıcht der Er-

füllungsgehilfe SCIMHCI Gebote vielmehr sSte. ber em Gesetz und ann Ausnahmen —-

chen nal VOI eCc ergehen lassen sofern das en und das e1l SCINET Geschöpfe
DZW SCINCS Volkes verlangt
Faßt I1la dıe einzelnen Beobachtungen ergıbt sich als Bedeutung für rhm

dıe theologisch-anthropomorphe Verbindung VON mütterlıchem Miıtleıid und spontaner Hılfsbe-
reitschaft mıit göttlıcher Allmacht und Souveränıtä:; abe!l dürfte die Etymologıe des Begrıffes
wohl aum bewußt SCWESCH SC1IM dıie theologıschen Impliıkatiıonen haben ihn fast vollständıg
Beschlag und nahezu exklusıv relıg1ösen Gebrauch egründet Jedoch zeıgt
nıcht 1Ur dıe rabbinısche Tradıtion daß das Wiıssen (Gjottes rhm den emotionalen egenpo

SC1IMNCII Vergeltungs- und Bestrafungswillen gebildet hat und ein eINSEINES dominantes Got-

tesbıld verhindern konnte

Dıe frühjüdısche Verbindung Vo  vn rhm mıt dem griechıschen OMNAAYXVOL DZw

EUOITNÄAOCYX VLOL

Das griech Adjektiv EUONAOYXVOG (Subst EUOTNAOYXVLOL Ööfters uch hne dıe Präposition
gut) 1ST 1Ne Lehnübersetzung des hebr rah‘mim deren Ursprung ın jüdischen Schrift-

gelehrtenkreisen das Jh Chr suchen 1St Im klassıschen Griechisch hat das Wort

C1NC andere Bedeutung
ZIACYXVO. (meıst pl klassıschen Griechisch erster Linıe dıe Eiıngeweılde (urspr

VOINN OITTANV Miılz) en spezıfıschen Verwendung Opferkult und Opfermahl stellt
der Begrıff weıteren Sınne kräftigen Ausdruck für den menschlıchen Unterleıb dar
ann ann sowohl den Mutterleıb DbZWw den Mutterscho/f3 (Pındar Olymp 643 Nem 35

Aesch Sept als uch dıe männlıche Zeugungskraft (Lenden) und dıie Nachkommen-
schaft DZW dıe Blutsverwandtschaft bezeichnen Im übertragenen Sınne meın ON AOYXVO das

„Innere des Menschen SC1IM Herz und SCHMH Gemüt uch als Sıtz der triebhaften Leiden-

10 Vgl Z unten 48R

Vgl H.Frısk, Griechisches Etymologisches Wörterbuch, Heıdelberg 1970 769f; Pape, TIE-
chisch-Deutsches andwörterbuch Bd Graz 1954, 909272 In dieser Bedeutung kommt der Begriff
auch ı och Stelle VO] Apg
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schaften wıe Zorn und ängstlıche Begierde. Für dıie „edleren“ Gefühle ste her XAOÖLCL, das

Herz

Die Aufwertung des Begriffes OMANOYXVO. durch dıie Voranstellung VON EU ist uch 1ImM klassı-
schen Griechisch belegt, nımmt dort ber mehr den 1nn VOonN Kühnheit und Großmut „Dıe
OT AOYXVO spezıell als Sıtz einer VOIN Herzen kommenden Barmherzigkeıit aufzufassen, WwIEe

in der spätjüdıschen und urchristlichen Literatur der Fall ıst. hegt dem griechıischen Sprachge-
brauch jedenfalls in vorchristliıcher eıt ern«12

Der etymologische Befund spiegelt Ine ethische Wertung Wider. Dıie griechische Ethık VeTI-

neıint gemeın dıe rage, ob dıe Barmherzigkeıt als emotionale Haltung wertvaoll se1 und den

Rang einer Tugend beanspruchen dürfe Für Plato 1st Miıtleıid eın Ausdruck der erweıichli-

chung, Miınderwertige verdıenen weder Teılnahme och Unterstützung. uch Arıstoteles UlIl-

e€el. nıcht anders, dıe Barmherzigkeıt gılt ıhm als seelısches Leıden.  5 das eines reifen Mannes

nıcht würdıg ist Dıe Stoa eIiurworTte: z  al dıe Hılfe für Notleidepde‚ ll ber einer emotıiona-
len Anteilnahme nıcht das Wort reden

Wegweısend für die Bedeutungsentwicklung des Begriffes OMAOYXVO. ZU) positiven Begriff
für Barmherzigkeit Wäal NIC: Ine christliche, sondern INe frühjüdische Schrift: Die esta-
ente der Zwölf Patrıarchen es! XID 14 Dıiıe Datıerung der Schrift ist schwier1g, s1Ie ist

mehrfach, uch christlıch überarbeiıte! worden, dıe Urschrift wiırd heute VO  — der Mehrheıit
der Forscher auf 200-175v angesetzl. 15

In Test e ist die Grundbedeutung Von OTAOYXVO. och enthalten, in TISeb werden dıe

Eıngeweide, In Seb 2 dıe er als Sıtz des Miıtleıids genannt, in TSeb E3 sSte!| OMAOYXVO.
EXEOUC für liebevolles Erbarmen.
In der Bedeutung der [ ugend menschlicher Barmherzigkeit erscheıint ber EUOTAÄOLYXVOC -LC
1er ohl ZU ersten Mal;: Test Seb 5  5 MaC: das Verhalten der EUOMTÄOYYVLO. NOOC NÄVTAC

H.Köster, IhWNT E 549
13 Vgl dazu W.Schwer, eallexıkon für ike und Christentum L 1950, S Z

Dıesem ms ZO| H.Köster in seinem OTAALYXVOV, IhWNT 548-559 wen1g Beach-
tung, mıt der Unterscheidung in „vorchrıstliıches” und ‚„chrıstlıches”” Griechisch kommt dıe Jüdısche
Provenienz des Begriffs nıcht den 1C]

15 So z B J.Becker. Dıie estamente der zwölf Patrıarchen, JSHRZ U1 Gütersloh 1974, 29
J.H.Ulrichsen, Dıe Grundschrift der estamente der zwölf Patrıarchen Eıne Untersuchung Um-
fang, nha| und Eıgenart der ursprünglıchen Uppsala 1991, 343f; K.Berger, Das Buch der
Jubiläen, JSHRZ. Il/3, Gütersloh 1981 297 ers M.de onge, Dıe Paränese den Schriften des

und in den estamenten der Zwölf Patrıarchen, In H _ Merkleın (Hg) und Ethık (FS
K.Schnackenburg), Freiburg 1989 538-550
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(Barmherzigkeit alle) ZU) siıttlıchen Gebot, wobe!l die Tiere übriıgens ausdrücklıich miıt-

eingeschlossen werden.

Eınen völlig Sprachgebrauch ber stellt in Test XII dıe Anwendung des Begriffes
OIMAOYXVO. auf ;ott dar (TSeb S, Offenbarung der OMNAOYXVO. Gottes; TSeb 9,7

EUOMNAOYXVOG). uch wWenn manchen Stellen mıiıt christliıchen Interpolationen rechnen ist

(ZB n 4,5), ann der Sachverhalt besonders ann nıcht geleugnet werden, WENN dıe Feststel-

lung VO  - H Köster zutrıfft, dal3 der Gebrauch des es ONAOYXVO. „keineswegs typısch
christlıch“ 1St und 951  ın der urchristlıchen Literatur 191008 dort Parallelen al WITr ohnehın mıt

<16spätjüdıschem Einflul rechnen en

In diesem Zusammenhang ist dıe eschatologische Komponente der theologischen Verwendung
des Begriffs OMAOYXVO VO  — höchster Bedeutung. ott wırd in JTest 3C mıt OMNAOYXVO und

EÜUOITAOYXVLO. VOI allem in seinem eschatologischen Handeln charakterisıert. Mal 3,20 wird In

TSeb 98 wiedergegeben: „‚Danach wird uıch der Herr selbst als Sonne der Gerechtigkeıit
aufgehen und Heılung und Barmherzigkeıt (EUOTNAOYXVLO.) sınd unter seinen Flügeln  _u17 Die

TST ach der Septuaginta””® eingeführte Wiedergabe Von rah‘mim durch OMNMAYXVOL und

EUOITAOYXVLOA geschieht unter „spezıeller Beibehaltung der eschatologischen Momente dieses

hebräischen Wortes“ und ist „unmıittelbare Voraussetzung für den neutestamentliıchen Sprach-
gebrauch”.

In den spaten Schriften des älßt sıch ıne Parallelentwicklung den Jest C nachwelı-

SCH, dıe ber NUT sehr schwach ausgepragt ist SO findet sich in Spr }2:40 rah‘mim mıit

OTAOYXVO übersetzt und bezeichnet das Innere (Herz) des Menschen als Sıtz des posıtıven
Mitgefühls: sa  Der Gerechte weıß, Was sein ı1eh braucht, doch dıe OTAOYXVO. des Frevlers sind

hart.“ Dıie spätweısheitliıchen Tradıtionen des bezeugen ber uch die hellenistische Krııtik

Barmherzigkeitsgedanken, in Weısh HS ist Abraham als Vorbild genannt, weıl der

Liebe seinem ind (EL TEXVOV OMAOYXVOLG) dıe GOOLA bewahrt Beı Jesus Sırach 307
ste. dıe Mahnung, seinen Sohn nıcht verzärteln, andernfalls erschüttert dıe ONAOYXVOA

16 IhHWNI I 551
1/ Vgl ‚Aazu J.Becker, JSHRZ. 3/4:
18 Dies ist für dıe atıerung der Bedeutungsentwicklung wichtıig, denn dıe Septuaginta des

Jh.v.Chr.) übersetzt das Verbum des W ortstammes rhm mıt OLXTLO® Dbzw. ELEF und YOTNOV und
das Substantıv mıt OLXTLOMOG und EAEOC, den wenıgen Ausnahmen vgl ben Im ext und

19 H.Köster. ThWNT JE 5 Vgl Aazu uch S.Dybowskı, Barmherzigkeıt 1m NT, reiburg 1992, 212-
220



des Vaters In diese Linıe sıch uch Makk 14,15 eın die utter der sieben makkabät-

schen Brüder (vgl Makk 6,18-7,42) besiegt ihre mütterlıche Liebe (OTAAYXVOL) durch dıe

Frömmigkeıt.
Das vVvon OMAOYXVO gebildete Verbum OITAOYXVLLEOOGL ist in der Bedeutung „Mitleıd haben,

sıch erbarmen“ fast ausschließlich neutestamentlich belegt.“ Jesus verwendet den Begriff
wı1ıe eingangs erwähnt- in seinen arabeln, wobe!l besonders in 15,20 der Wiıderspruch ZU)

weisheitliıchen Ideal der Selbstbeherrschung bıs ın den Wortgebrauch hineın uffällt der ater

ält sich VO Schicksal se1ines Sohnes erschüttern: EOTAOYXVLOON K.COLL KOTEQLANOEV
QWITOV.  21 Wie Jesus den Begriff für die Handlungssouveräne seiIner Parabeln reserviertT,

reservieren ihn die Evangelisten für das Tun Jesu (beı den Speisungswundern 6,34  5 8  9

Begınn der Aussendungsrede Mt 9,36 beIl Heiılungen 1,41 Z Mt 9,34 713)
Miıt OMTAOYYVLLEOOAL ist synoptisch also ıne zentrale theologische Aussage verbunden: allein

In Jesus realisiert ich das eschatologische Barmherzigkeitshandeln (rottes.

Dieser Satz hıldet zugleich das Fundament der neutestamentlichen Christologie.
Außerhalb der synoptischen Evangelıen omm ! der Begriff OTAOYXVO. in der Bedeutung

Barmherzigkeıt beı Paulus und in der nt! Briefliteratur VOT. Paulus bezeichnet mıt OMNAOYXVO.
(das Verbum OTAOLY X VLLEOOOL kommt nıcht vor) den Menschen, besonders in seiner

Fähigkeıt persönlıcher Liebe In Kor 6,12 steht OTNAOYYVO. mıt KXADÖLC und in

F5 IL VEULUC. Im Philıpperbrief Z ermahnt Paulus dıe Gemeinde OITAOYXVO. XL

OLXTLOMOL, und parallelısıert damıt Liebe und Erbarmen. Dali uch 1er der Indıkatıv dem Im-

20 Es g1bt Ausnahmen Das Wort OMNAOYXVLEEOOOL iınde! sıch In der XX einmal in der kultischen Be-
deutung „O fermahl halten‘“ (2 6,8 und einmal In der Bedeutung .„‚barmherzıg sein“ (Spr
C OTAOYX VLLOMEVOG EAENONGETAL. el Male dıe hebrälische Entsprechung, der
Vers Spr L LIC ist dıe Eınheitsübersetzung N1IC| aufgenommen. der judenchristlıchen Schrift
Pastor Hermae (ca. 150 n.Chr.) ste!] OTAOYXVLLEOOOL in theologisch-eschatologischer edeutung für
dıe endzeıtlıche Barmherzigkeıt ottes, vgl dazu weıter unten. Zum weıteren orkommen des Be-
griffs In frühchristlıcher Literatur vgl H.Köster, ThHWNI E 558

Dıie weısheıtliıchen otive der Ethık Jesu üurten daher N1IC| überbewertet werden, keinesfalls ist
Jesus eın von hellenıistischer Phiılosophıe gepragter .„bäuerlıcher jüdıscher Kyniker”, wıe J.D.Crossan,
Der hıstorische Jesus, München 1994, 119-139 553 meınt. der Imitatio-Deıi (vgl
6,36  5 Mt 5,48) N1IC] auf Jesus zurückgeführt werden kann, hat Schneıider, Deı als OLLV
der „Ethık Jesu”, in H. Merkleın (Hg). und Fthık (FS R.Schnackenburg), reıburg 1989, 71-83
aufgezeıigt

DB Bezeichnenderweıise fehlt eine theologische Verwendung des Begriffs den johanneıschen Schrıiften
(nur mal paränetisch in Joh S17} Der hellenıistisch gepragte Hintergund mac! sıch hıer eindeutig
defizitär bemerkbar, dıe Erhöhungs-Christologıe elımınıert dıe Vorstellung eines emotıonal empfun-
denen Miıtleids als anthropomorph. Damlıut bleıbt eine zentrale theologısche Aussage des estament-
lıchen Gottesbildes unbeachtet, Was uch pastorale Kosequenzen hatte Vgl dazu weıter unten dıe
Ausführungen beı Z



peratıv vorausgeht, zeıigt Phıl 1,8 „„Gott ist meın euge, wıe sehr ich wünsche, da ihr alle In

der 1€ Jesu Christı se1id (wWC ETLTO0OG NÄVTAC VWÄC EV OMTAOYXVOLG AXQLOTOV InocoD)
Damıt ist schon 1Im COFDUS paulinum dıe christologische Prägung des Begrıffes OMAOYXVO.
grundgelegt, 1910808 ste C anders als bel den Synoptikern, wenıger für das erbarmende Verzei-

hen Gottes, weıl Paulus diıesen Sachverhalt dem Begriff der ÖLXALOOUVN OeEot zugeordnet hat
Miıt OMTÄOYXVO. omm: mehr dıie em Verzeihen zugrundelıegende Emotion der Liebe und des

Miıtleıids ZU Ausdruck.
In der übriıgen Briefliteratur des ste. OMNAOYXVO. in Kol 312 für ıne CNrıstliıche Tugend,

der in Joh S Eph 4,32 und Petr 3,8 (EUOTAOYXVOG) rmahnt wırd Auf das endzeıtlı-

che Erbarmen Gottes spielt In Jak S11 NMONMVONAOYYXVOG d  e das ach H Köster als griechische
Wıedergabe des 1Im häufigen Satzes 1 T T } (dıe verkürzte „„‚Gnadenformel”: EnÄädig
und barmherzig 1ST der Herr, vgl Ps 103,8, 1LE werten ist „‚Jakobus verrat Iso den

gleichen VO griechischen Alten J estament unabhängigen Sprachgebrauch wıe 1,78 und

dıe Jestamente der Zwölf Patrıarchen, für den OTNAAYXVO. u  S typısche Begriffe für Gottes
endzeıtliches Erbarmen sind “““

Den Schlußpunkt der alttestamentliıch-frühjüdıisch-chrıistliıchen Tradıtion, in der Erbarmen und

Vergebung Gottes für die Endzeit erwartet worden sind, bildet dıe Judenchristlıche Schrift Pa-

SZOF Hermae (vor 150 n Chr) Sie ist zugleıch der wahrscheımlich letzte eleg für dıe Ver-

wendung des Verbums OMTAOYYXVLCEOOOL In der christlıchen Literatur. Die Entstehung dieser
Schrift dürfte einen längeren Zeıtraum umfassen, Ss1e verwendet nel ater1a| Adus Jüdıscher Pa-

ranese. Eın zentrales Thema bıldet dıe rage ach der Möglichkeit einer zwelilten Buße, dıe die-
Schrift autoritatıv begründen ll Miıt der Berufung auf dıe Barmherzigkeıit Gottes für seine

Geschöpfe (Mand L 3Dperativ vorausgeht, zeigt Phil 1,8: „Gott ist mein Zeuge, wie sehr ich wünsche, daß ihr alle in  der Liebe Jesu Christi seid ((0G EIWO0O® KÄVTAG ÜLÄG EV OTACYXVOLG XQLOTOD In00D).  Damit ist schon im corpus paulinum die christologische Prägung des Begriffes OnAÖyYXVA  grundgelegt, nur steht er, anders als bei den Synoptikern, weniger für das erbarmende Verzei-  hen Gottes, weil Paulus diesen Sachverhalt dem Begriff der öıxaL000Vn 0e0D zugeordnet hat.  Mit onl&yXvo. kommt mehr die allem Verzeihen zugrundeliegende Emotion der Liebe und des  Mitleids zum Ausdruck.  In der übrigen Briefliteratur des NT steht orAäy)Xvo. in Kol 3,12 für eine christliche Tugend,  zu der in 1 Joh 3,17, Eph 4,32 und 1 Petr 3,8 (elonAayXvoc) ermahnt wird. Auf das endzeitli-  che Erbarmen Gottes spielt in Jak 5,11 xoA0OrAayXVOG an, das nach H.Köster als griechische  Wiedergabe des im AT häufigen Satzes mm” yam am (die verkürzte „Gnadenformel“: gnädig  und barmherzig ist der Herr, vgl. Ps 103,8, 111‚4)23 zu werten ist. „Jakobus verrät also den  gleichen vom griechischen Alten Testament unabhängigen Sprachgebrauch wie Lk 1,78 und  die Testamente der Zwölf Patriarchen, für den On\&yXVOo usw typische Begriffe für Gottes  endzeitliches Erbarmen sind.““*  - Den Schlußpunkt der alttestamentlich-frühjüdisch-christlichen Tradition, in der Erbarmen und  Vergebung Gottes für die Endzeit erwartet worden sind, bildet die judenchristliche Schrift Pa-  stor Hermae (vor 150 n.Chr.).” Sie ist zugleich der wahrscheinlich letzte Beleg für die Ver-  wendung des Verbums onlayyviteobaı in der christlichen Literatur. Die Entstehung dieser  Schrift dürfte einen längeren Zeitraum umfassen, sie verwendet viel Material aus jüdischer Pa-  ränese. Ein zentrales Thema bildet die Frage nach der Möglichkeit einer zweiten Buße, die die-  se Schrift autoritativ begründen will. Mit der Berufung auf die Barmherzigkeit Gottes für seine  Geschöpfe (Mand IV, 3,5: ... X0(EL0G EONAAYXVLOON Enl thv KOolnNoW AUTOD) wird verfügt:  „Wenn jemand nach jener großen und heiligen Berufung durch des Teufels Versuchung in  Sünde fällt, so gibt es eine Buße für ihn...“ Hier formuliert sich gegen den frühkirchlichen  3 Vgl. Anm. 41.  S H.Köster‚ ThWNT 7, 557. Wenn S.Dybowski, 218 (Anm. 19) in der Deutung von OrAoyXViLEOOOL  „eine Interpretation in messianischem Sinn“ für „später hinzugekommen“ hält, übersieht er völlig die  alttestamentliche Herkunft des Begriffes. Zudem trifft die Deutung „messianisch“ (so auch Köster,  554) nicht zu, die Charakterisierung des Messias mit dem Verbum onlayyviceoan ist völlig unty-  pisch für die jüdische Messiaserwartung.  2 Vgl.dazu N.Brox, Der Hirt des Hermas, KEK-ErgRh 7, Göttingen 1991; W.Rebell, Neutestamentli-  che Apokryphen und Apostolische Väter, München 1992, 258-268; I.Goldhahn-Müller, Die Grenzen  der Gemeinde. Studien zum Problem der Zweiten Buße im NT, GTA 39, Göttingen 1989, 286f.  74XÜURLOG EOTAOYYXVLOON EILL INV TOLNOLV QUTOU) wiırd verfügt
„„Wenn Jjemand ach Jener großen und heılıgen Berufung durch des Teufels Versuchung In
un| fällt. gibt ıne uße für iıhn  eb Hıer formulıert sıch den frühkirchlichen

24 Vgl 41
H.Köster, IhHWN TI f 5r Wenn Dybowskı, 218 (Anm 19) in der Deutung VON OTAOLYXVLLEOOAL
„eme Interpretation In messianıschem Sınn'  er für „spater hınzugekommen ‘ hält, übersıieht völlıg dıe
alttestamentliıche Herkunft des Begrıffes. em trıfft dıe Deutung „„messianısch ” (So uch Köster,
554) NIC| Z dıe Charakterisierung des ess1as mıt dem Verbum OMAOYXVLLEOOAL ist völlıg UunTy-
DISC für dıe jüdısche Messıaserwartung.

25 TOX, Der Hırt des Hermas, KEK-ErgRh E Öttingen 1991: W .Rebell, Neutestamentlı-
che pokryphen und Apostolısche äter, München 1992 258-268; Goldhahn-Müller, Die TeNzen
der GGemeinde. tudıen ZU] Problem der Zweıten Buße Im N GTA 3 Göttingen 1989, 286
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Bußrigorismus, der sıch im in Joh und ebr ankündigt“® und ıne zweıte uße verwel-

gert, unter der Verwendung des es ONAOYYVLLEOOAL ıne barmherzigere 'AaSLOra: Be-

zeichnend ist, da 1e6S$ unler apokalyptischen Vorzeichen geschieht.
Oftenbar kann ıne Naherwartung NIC| NUTL.  ® wIıe frühjüdısch und chrıstlıch beobachten, ıne

Verschärfung des Gesetzesgehorsams und Vergeltungsdenken bewiırken, sondern uch ıne

Akzentulerung des Vergebungs- und Barmherzigkeitsgedankens. Dann freilıch ist ıne antı-

instıtutionelle und antı-hierarchische Komponente implızıt, bezeichnend ist das Desıinteresse
der Schrift einer kırchlichen Verfassung.“”

Dıie theologische Bedeutung des neutestamentlıchen OMNAOYXVLLEOOOL wiırd 191008 ann Sanz
erfaßt, wenn MNan dıe emotionalen Implıkationen dieser Lehnübersetzung mıtbedenkt, dıe in

einer gewıssen pannung stehen hıerarchıschem Domimumanzstreben und gesetzlıchem Vergel-
tungsdenken, das sich phılosophısch-weısheıitliıch uch in der Priorität der Vernunft ber das

(Miıt-)Gefühl konkretisierte. Es darf nıcht übersehen werden, och in der Septuagınta für

rhm OLKTLOLOG DbZw EAEOC die entsprechenden Aquivalente gebildet haben und dıe Tehnüber-

SEIZUNG mıiıt EUOTAOLYX VLOL ohl NUTr erklären ist. dal3 der Bedeutungsgehalt Von rhm
durch dıe vorhandenen griechischen Begrıffe nıcht für adäquat wiedergegeben empfunden
wurde, ihnen fehlte das entscheidende Moment der emotional-spontanen Betroffenheit INr
he und Mitleid. Nur in der Bedeutungserweıiıterung des Begriffes OTAOY X VO. Wäal dıe hebräische

Etymologıe zumındest anndhernd nachzubilden und konnte der spezıfisch alttestamentlıche

Bedeutungsgehalt bewahrt werden *® Dıe Tatsache, da/3 dıie Lehnübersetzung in dıe frühjüdı-

26 Vgl Joh 3,4-10; 556 ebr 6,4-8: 10,26-31 Das pharisdische rgumen! In Joh 9.31 995  ‚Wır WIS-
SCH. Gott under N1IC| erhört‘“ wırd In Joh 5,16f DOSItIV aufgenommen: „ES gıbt Sünde, dıe
Tod führt Von ıhr preche iıch NIC| WC)] ich SapC, CI en 15 Sa Eıne Vergebungsbiıtte C1I-
scheıint In dıesem Fall sınnlos, denn „WeCI dıe Süunde tut, sTammıt VO!] Teufel‘“ (3,8) Es iıst bemerkens-
WEeTT, In der Schrıift, dıe Gott klar WIE nırgendwo SONS! 1Im NI< als dıe 1€!| definmiert (4,8).
eın hebloser Umgang mıt den Sindern in der eıgenen Gemehnnde theologisc. begründet werden kann
Dıie Anwendung des ONAOYXVa-Begriffs auf göttlıches er!  en kann m.E als Indız für dıe Authen-
tızıtät In der ITradıtion der Barmherzigkeıits-Botsch:; Jesu gewertet werden.

27 Der Hınweıs, Jener Zeıt dıe Gemeıhunden och keıine monarchısche Spiıtze hatten (vgl W .Rebell,
266. 25) kann diese Beobachtung nıcht hınreichend erklären, denn dıe Pastoralbrıiefe (um 100
n.Chr.) lassen ein Tuhes Interesse der theologıschen Begründung vVvVon kırchliıchen Amtern erkennen,
dıe sıch bereıts beı Ignatıus und Polykarp 10-13 Chr.) auf einem ohen Entwiıcklungsstand zel-
SCcmh

28 Dabeı ist anzumerken, VOT em dıe theologischen und wenıger dıe anthropologischen Implıka-
tıonen des Begrıiffs 1Im Miıttelpunkt gestanden aben; dıe Vermutung, 1er habe eine „femmistische“
Theologie korrigierend-ergänzen: eingegriffen, ist Jeıder- N1IC: belegen. Das Frauenbild der Jest
C313 ıst ausgesprochen negatıv, Was für dıe Jüdısche Weısheıtslıteratur nıcht ungewöhnlıch ıst och

gegenüber anderen Schrıiften Sır, Spr, ut) auf, dıe dort anzutreffenden posıtıven Urteıile
ber Frauen in Test Xx II keine Spuren hınterlassen aben. Vgl J.H.Ulrichsen, Grundschrıift, 293f

15)
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sche eıt Z Chr.) datiıeren Ist, bewelst, daß neben der apokalyptischen Konzentra-

tıon auf dıe ausgleichende Gerechtigkeıit Gottes, die ın Esra und SyrBar bıs ZUT! eugnung
eiıner eschatologischen Relevanz der Barmherzigkeıt (Jottes ist, uch ıne Tradıti-

onslınıe gegeben hat, der das Frbarmen Jahwes als zentralem Glaubensgehalt wichtig WAar.
Nıcht Von ungefähr bılden dıe Test 68 frühjüdısch dıe Parallele schlechthın ZUT Otscha: Jesu:

S1e fassen dıe Gebote 1m Doppelgebot der Gottes- und Nächstenlıebe (vgl 53°
I1s TSeb 51 3,3  1), ermahnen Vergebung und Racheverzicht (TG 6:3} kennen
ıne eschatologische Partızıpation eıl uch für Heıden (IN 8,3 und kommen

1m Grundanlıegen Jesu, der Sammlung SUHZ Israels, übereın (TB 10,1 1)30
Dıe Verbindung VON Etymologie und Theologıe 1ImM Begriff OMAOYXVO. zeıigt ıne schmale

Tradıtionslinie, dıe frühjüdısch in Test XII beginnt, sıch bel Paulus und den Synoptikern fort-
und in der Bußschrift Pastor Hermae en! Der spezılısche Bedeutungsgehalt des altte-

stamentlıchen (47 7 rhm Wal in dieser Tradıtion theologisch wichtıig, dal3 eiıner '‘ennuDer-

SseIzung gegriffen wurde, ıhn uch 1Im griechischen Sprachgebrauch annähernd wiedergeben
können. Theologıisc und anthropologisc hat INa mıt OMTAÄOYXVO die Eıinheit VON sponta-

9100 ıtge und hebevoller Zuwendung Z Ausdruck gebracht, wobe!l dıe eschatologisch-
apokalyptische Akzentulerung des Begriffes ıne Spannung institutionell verantwortetem

Ordnungs- und Sanktionsstreben aufgemacht hat Etymologısch enthält uch dieser Begrıiff
einen Verweıls auf dıe mültterliche Liebe und Hıngabefähigkeıt und damıt auf ıne sittlıche

Haltung, dıe Jesus 1Im der Nächstenlıebe, des unbegrenzten Verzeıihens und des Gewalt-
verzichts ethıisch allgemeın verpflichtend gemacht hat

29 ehr och als dıe Grundschrift VON JTest Xx II thematısıeren dıe sogenannten SER-Stücke, dıe In pPIO-
phetischer ede dem olk S(ünde), E(xıl) und R(ückkehr) ankündıgen und später T
datıeren sınd, dıe Vergebung Gottes. FEın Textbeıispiel: „Und 1: wırd euch zurückbringen, denn
K ist erbarmend und mıiıtleidıg, und wvid rechnet das Böse den Menschenkındern NıC| Z)  e denn Ss1e sınd
Fleisch und ırren in iıhren bösen aten 9,7) Vgl Aazu H:  rıchsen, 320-3724 15)

4() Vgl.dazu J.Becker, PE 15) DiIe theologısche, ethische und ım Begrıiff OMNAÄCLYXVO. uch
sprachlıche ähe VON est XII den synoptischen und paulınıschen Schriften kann vielleicht uch

ZUuT schwıerıgen rage ach der Herkunft VON Test XI beıtragen. Becker, Z lokalısıert ıhren
Ursprung Im ägyptischen Hellenismus und ennt Alexandrıen, dafür sprächen das semıiıtıisıerende
Griechisch und dıe uUuNgCNauCh geographıschen Kenntnisse Palästinas. och muß auffallen, 110

Alexandrıen den Begriff OITAÄOLYXVOL meıst 1Im physıschen inne verwendet und 1m übertragenen
iınne das verborgene Innere des Menschen., manchmal uch das eIC:] der Tugend meınt, nNıe ber
die Barmherzigkeit. Der Arısteasbrief, Von einem alexandrınıschen Juden 125 Chr. verfaßt,
kennt den Begriff nıcht, vgl N.Meısner. Arısteasbrief, I1 AF Dıe Lokalısıerung VOoNn
Test Xx II 1m ägyptischen Hellenısmus wiırd aher mıt eiınem Fragezeichen versehen SeIN.
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Das deutsche Wort Barmherzigkeıit, Lehnübersetzung 1U8® dem Lateinischen der dem

Griechischen?

Dıie Etymologıe des deutschen Begriffes ist N1C} Sanz eindeutig, wIe gemeınhın aNgCNOM-

MeEN, fest steht, daß sıch ıne Lehnübersetzung handelt

ach F.Kluge ist der Begriff „Barmherzigkeıt“ bzw. „barmherzig“ ıne Lehnübersetzung des

kirchenlateinıischen „misericordia“ bzw. „M1SETICOTS“ durch dıe ersten chrıstlıchen Glaubensbo-

ten 1m germanıschen Sprachgebiet. 31 Für den Sachverhalt einer herzlichen uwendung den

Armen besa/l3} INan keinen eigenen Ausdruck. Walr ber In der Verkündigung des Evangelıums
thisch und theologisch darauf angewlesen. SO bıldeten dıe ersten Missi:onare ach dem ateımnl1-

schen uster AUS dem altsächsıschen bzw althochdeutschen N, das in der Bedeu-

tung „arm se1n““ festlag, das gotische armahairts (Wulfila) DZW. althochdeutsche arm(a)herzi.”  2
Diese Herleitung hat sıch in der Literatur weıtgehend durchgesetzt, älst ber dıe Schwier1g-

keıt unberücksichtigt, da/3 das Possessivkompositum armahaırts eigentlich nıcht 39  eın Herz für

dıe Armen aben  e bedeuten kann, sondern mıiıt 99  eın Herz haben‘‘ wlederzugeben wäre,
die geforderte Bedeutung VO  — Ur  S mitleidig ist in der einzelsprachlıchen Überlieferung cht

belegen.” Dennoch ist damıt dıe These Von einer Lehnbildung nıcht unwahrscheınlıch,
g1bt in der frühen Kırchensprache viele Beıipiele sklavıscher Glied-für-Glied-UÜbersetzungen,
deren ınn nıcht ohne die Kenntnis des lateinıschen Grundbegriffes erfassen ware (so über-

seizt z B Isıdor prophetia mit foraspel).“ Der Lebensraum solcher Begriffe ist ann ber auf
e1in fachsprachliches Mılıeu beschränkt Tatsächliıch trıtt TS{T 1mM das Wort Barmherzig-
keit VO relıg1ıös-sakralen in den allgemein-menschliıchen Gebrauch ber  35

Vgl Kluge, Etymologıisches Wörterbuch der Deutschen Spache, erlin/New ork 4975
Vgl folgenden den Beıtrag von H.Beck, Gotisch armahairts, althocheutsch armherz Lehnüber-
setzung VOoNn lateimnısch misericors? 08, Sonderheft 979 (FG für H.Moser), 109-129

$ Die Etymologıe VON e  „arm ist umstriıtten. ach F.Kluge, 4() gehen AÄArm (brachium) und 4r  I miser)
auf dieselbe alt- hochdeutsche urzel ar(a)m zurück, dıe Verbindung ber wırd NIC er! Gesı1ı-
chert erscheınt gegen dıe Verwandtschaft mıt Arbeit und Erbe, vgl W.Pfeıfer, Etymologısches
Wörterbuch des Deutschen Berlın 1989, F

33 Eınen möglıchen 1INnwels bıeten dıe ostseefinnıschen Sprachen, TMO (wotisch) MNal und Er-
barmen meınt, der U4rT)  S (estnısch/lıvisch) Jei und ntleid edeute! Allerdings werden diese Lexe-

als Lehnwörter AQus dem ermanıschen betrachtet. CC AT 31) ll das als Hınweils
werten, eın vorlıterarısch-germanisches 4r  S uch aktıyısche Bedeutung en Onnte Sınne
Von mitleidig. Ahnlich könnte uch das lat. mIiser usprünglıch undıfferenziert für eiıne ıvische Be-
deutungel empfinden) und eiıne passıviısche (bemitleidenswert/arm seın) gestanden aben.

Vgl CC} 127f (Anm 31)
35 Irübners Deutsches Wörterbuch S Berlın 1939, 229f



Wenn ıne Glied-für-Glied-Übersetzung auSs dem Lateinischen ANZCNOMMCN wird, ist ach der

Verbindung VON misericordia und EUOTACYXVOC fragen, für Barmherzigkeit ıne durch-

gehende Lehnübersetzung AUuSs dem Hebräischen behaupten können. Zunächst ist festzuhal-

ten, da/l3 dıe Römer se1it Begınn des Chr „offenbar TST unter griechiıschem Eıinfluls“ dem

Sachverhalt der Barmherzigkeıt posıtıve Aufmerksamkeıt schenken beginnen. ach Sallust

nımmt der Römer dıe Eıgenschaften Von mansuetudo und misericordia für siıch in Anspruch
und ('icero rühmt sıch nıcht 11UT seiner eigenen ' enitas und misericordia, tfordert S1€E i
VOoN den Richtern ”® Offenbar sınd dıe Vorbehalte der kKlassıschen Phılosophen dıie Barm-

herzigkeıt be1 den Römern auf wenıger fruchtbaren Boden gefallen.
Die Etymologıe des Begriffes cheınt dıe griechıische Abhängigkeıt bestätigen. ach dem

Wörterbuch Von A Walde ist MIiSEeFICOrdia bzw MISEFICOFS „Lehnübersetzung VON

EUOITAOY X VOC wIıe ach misericOrs g0Ool armahairts...“ uch der Thesaurus geht VO  —; diıeser
CCEtymologıie aus Sa mMISer et COr secundum ST EUOTAOYXVOC

SO sehr diese Annahme der ler vertretenen These entgegenkommt, dürfen doch 7 weıtel

nıcht unerwähnt bleiben Dem Lateiischen misericordia hegt MAerei zugrunde ich hin he-

frübt, [raurIig. Dıe Lehnübersetzung VON EUOTAOLYXVOG ann NUTr teilweıise egründet WE -

den Miıt COr ist ıne möglıche Bedeutung Von OMAOYXVO. wledergegeben, die Zusammenset-

ZUNg mıt mMmiser (aus 1S-eros= elend, arm) ann ber aum aus der ST Vorsıilbe FU plausıbel
gemacht werden, das och azu hne Bedeutungsverlust entfallen annn Um dıe Wıedergabe
VO  —_ EUOTAOYXVOC durch mIisericordia als Lehnübersetzung auszuwelsen, muß das spezifisch
Frühjüdische Verständnis des Begriffes OMNAOYXVO vorausgesetzt werden. Weıl dieses Ver-

ständnıs erst ab dem Chr. belegen ist, dürfte uch misericordia nıcht früher CI-

scheıinen. Sowohl der Thesaurus WIe A Walde NEMNNECN als ersten Zeugen Plautus (250-184
Chr) Das könnte VO Zeıtansatz her stiımmen, doch wiırft das Genre und der Wırkungskreıis
dieses Schriftstellers Probleme auf,  9 Plautus hatte mıt dem Jüdıschen Kulturkreıs keıine Verbin-

dung ach eıner ntersuchung VOIN R Kassel entspricht bel Plautus misericordia dem in der

Neuen Komödie häufig vorkommenden Sn  ENEOG S o ist bel Plautus (Rudens 585) für NON est

MLSECFIICOFS ein AVNAENG der griechischen Vorlage anzunehmen. Dıie in der modernen Literatur

fter vertretene Auffassung eiıner Lehnprägung des lat MILSEeFICOFS ach griech. EUONAOYXVOC

46 Belege beı W .Schwer, 204 13)
4 / Vgl ann. Lateimisches etymologısches Wörterbuch Heıdelberg 1954, K The-

Linguae Latınae Leipzıg 1966,
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ist daher unwahrscheinlıch, dürfte sıch ‚her ıne eigenständıge lateinısche Neubildung
ach dem uster der Truppe VECOFS, SOCOFS, CONCOFS, discors handeln *®

Neben der Herleitung dus dem Lateiniıschen haben bereıts dıe Gebrüder Grimm in iıhrem

Wörterbuch VOIl 1854 die These vertreten, da für dıe Etymologıe VOoNn Barmherzigkeit ıne

„„‚knechtische nachahmung des ateıins“‘ al cht ANSCHNOIMNME: werden muß Wulfila ©- We]

ihm der griechısche Jext vorlag, VO  —_ selbst durch Verdeutschung VOIN EUOTAOYXVOC UNMUa-

halrts gelangen können ” Diıese Auffassung haben ın NEUCICI eıt P.Scardıglı und H Beck WIe-

der aufgegriffen und zeigen versucht, daß für dıe Übersetzungen Wultfilas ıne Abhängigkeıt
VOIN Griechischen aNngeNOMME] werden kann H Beck kommt In seiner Untersuchung dem

Befund, der griechıschen Dıfferenzierung des Begriffsfeldes Barmherzigkeit In ENEOG,
OLXTLOLLOG, -OMACYXVOC entspreche 1mM Lateimischen eın undıfferenzierter misericordia-, MILSE-

FICOFS- Gebrauch, WOSCERCH die gotische Bıbelsprache mıt iıhrer Unterscheidung VOIN armalo,
armahairtipa, armahairteli, und bleipei wıieder auf seıten des griechischen Vorbildes StTE. Der

Schwierigkeit, daß dıe Wıedergabe des eÜ-Gliedes aum mıt UNMUA korrespondıert, wird UrC.

den Verweils auf andere Begriffe egegnet, dıe griechische eU-Komposita ebenfalls interpretie-
rend wliedergeben. V oraussetzung dafür iıst allerdings ıne aktıvische Bedeutung VON arm(a).
Weıl diese durch den Verweiıls auf dıe ostseefinnıschen prachen und 1mM Vergleich mıt lat MI-

ser möglıch erscheıint (vgl be!l Anm 33), vertreiten P.Scardıglı und eC dıe ese, daß got
armahairts ıne Lehnbildung ach griech. EUOTAOYXVOG darstellen ann

TOTZ der genannten Schwierigkeiten dürfte dıe These gesichert erscheıinen, dal3 dem deut-
sche Begriff Barmherzigkeit ıne Lehnübersetzung zugrunde hegt, dıe VO Jüdısch-chrıistlıchen
EUOTAOYXVOGC abhängıg ist, wobe!l das lat misericordia ıne nıcht mehr bestimmende
Zwischenstufe bıldet Entscheıidend ist dıe atsache, daßß dıie sprachgeschichtliche Entwicklung
des Begriffes in der gotisch-westgermanıschen Kırchensprache auf Ine ENSE Verbindung miıt

dem griechisch- und lateinisch-sprachigen Christentum auf dem zurückgeht. Als Mo-

t1V für die Bıldung des got armahairts ist damıt die theologisch-ethische Bedeutung der

Barmherzigkeit Gottes für dıe Verkündigung des Evangelıums gesichert.

38 Vgl CC 115f (Anm 31)
40 Grimm ’ sches Wörterbuch Leıpzıg 1854, 135

E Scardıglı, Dıe oten, München 1973, EC) S E2S 31)



Theologische konsequenzen U dem etymologischen Befund

Unser deutsches Wort Barmherzigkeit ann als durchgehende Lehnübersetzung des hebrät-

schen rah‘mim bezeichnet werden; gesichert ist jedenfalls, da dıe Übertragung VO: Hebrät-

schen 1INs Griechische EUOTAOYXVOG und VO Lateinischen misericordia er uch dırekt VOIN

Griechischen) ins Deutsche Jeweıls AUS theologischen Beweggründen erfolgt ist, ZUuU1 Ara

dıerung eINeSs wesentlichen Aspektes des alttestamentlichen (jottesbildes und seiIner ethischen

Implikationen Wäal der spezifische Bedeutungsgehalt der Wortwurzel rhm unverziıchtbar. Dabe!ı

welst dıie Etymologıe dieses Begriffes auf menschlıches Verhalten, genauerhın auf dıe utter-

ınd Bezıehung.
In dieser pannung VO:  — Etymologıe und theologıscher Verwendung des es rhm hegt ein

wesentlicher Aspekt des alttestamentlıchen Glaubens: Jahwe hebt se1in olk mehr als ıne

utter ıhr ınd (vgl Jes 49,15; ,  5 enn der Herr ist barmherzig (rhm) und gnädig, lang-
müt1ig und reich üte (hsd) In dieser Reihung theologıischer Attrıbute (H.Spieckermann:
Gnadenformel) markıert rhm das Maxımum ungeschuldeter Zuwendung, während hsd
bereıts den edanken der Gegenseitigkeıt miteinschlielßt und „langmütıg” wörtlich „langsam

Zorn  .. bedeutet.““ So deutet sıch selbst 1m zentralen Glaubenssatz des FÄBEE Barmher-

zıgkeıt Jahwes d}  $ da[3 ;ott uch ZOrnıg se1in ann und sein Recht mıt Gewalt durchzusetzen

veErIMAaS. Für das nachexiliısch fremdbestimmte und unterdrückte Vo  E Israel haben die Mäch-

tigkeıts- und Gerechtigkeitsbekenntnisse ıne geschichtlıch bedingte Priorität erhalten, dıe ber

keinesfalls verabsolutiert werden annn Dıe mıit dem Begriff rhm verbundenen, anthropomor-
phen Barmherzigkeıitsaussagen dürfen schon deshalb nıcht unbewertet werden, weıl S1E in

frühjüdıscher Zeıt ZUT Lehnübersetzung von rah“‘mim in EUOTNAOYXVLO. geführt en Das stellt

eine, in chrıistlıcher Wahrnehmung immer och wenıg beachtete eistung der frühjüdischen
Theologie dar, dıe die neutestamentliche Tradıtion diırekt anschlielien konnte Jedem Ver-

such eıner Frontstellung des alttestamentlichen das neutestamentliıche Gottesbild ist

somıit schon 1m Schlüsselbegriff Barmherzigkeit etymologısch der en entzo ß Jesus steht

mıf seiner Barmherzigkeitstheologie und ethik IM Kontext alttestamentlicher Traditionen,
die auch frühjüdisch fransportiert und akzentuilert worden ind.

Dıiese ormel ist mıt Varıationen iIm sıebenmal, In Teilformulıerungen mehr als zwanzıgmal be-
legt

42 Vgl E.Johnson, L 388 ZU] Gegensatz VOIN Zorn und Erbarmen vgl uch 13,18; Ps
FEA4O: 78,38



Dıe Etymologıe offenbart ber uch den durch dıie Lehnübersetzungen eingehandelten Bedeu-

tungsverlust. Mıt der Lo  1sıerung des Sympathiegefühls 1Im Herzen des Menschen ist der 1im

Hebräischen vollständıg und 1mM Griechischen och partıell enthaltene weiblich-mütterliche

Bedeutungshintergrund des Begrıffes rah‘mim verloren Weıl Jesus amäısch C-

sprochen hat  9 ist jedoch semiıtischen und nıcht griechıschen Sprachhorizont das theolo-

gische Mal} nehmen. Die aramäısche Verwendung des Begriffes implızıert -WIE eingangs
gesagt- das Ungeschuldetseın der Zuwendung, und mıt der Schilderung des väterlichen Verhal-
tens beı der Rückkehr des verlorenen Sohnes in 151 zeigt Jesus, da das Verbum rhm
p uch als Paradigma für mütterliches Verhalten verstanden hat  43 So darf INan vermuten,
da Jesus selbst dıe Etymologıe der Wortwurzel rhm theologisc! genutzt hat, seine Bot-

schaft von der üte und Barmherzigkeıit (Gottes nıcht 11UT als herzlich, sondern uch als muült-

terlich auszuwelsen. 44

Verlorengegangen ist im deutschen Wort Barmherzigkeit ber nıcht 1910808 dıe anthropologısche
Dımension emotionaler Betroffenheıt, sondern uch dıe theologisch-eschatologischen Implıka-
tiıonen des Begriffes rah‘mim. Barmherzigkeit meınt heute vielfach den carıtatıven mit-

menschlıcher Hılfsbereitschaft (dıe S0g erke der Barmherzigkeit und das Almosen, Lehnwort

aQus griech. ENXNENWOOUVN Für diese Tugend STE| ber 1m Hebräischen der M7S-Begnff;
s’daqa wırd frühjüdısch-rabbinisch fermInus technicus für Almosengeben (vgl SIr PFZZ
Dan 4,24) und bringt damıt den heilsamen Charakter der Gerechtigkeit ZU) Ausdruck *® Miıt

rah‘mim ist ber gerade nicht das Prinzıp der sozlalen Gerechtigkeıit gemeınt, sondern en

SPONLANE S Verhalten U”dus Je und uneigung, das sıch dem Prinzıp der Verallgemeinerbarkeıt
und der Gegenseitigkeıt wesentlich entzieht und auf das uch keinen Anspruch geben ann.

Eıne verstandene Barmherzigkeıt ann uch den Rechtsverzicht fordern und steht dann im

43 Dıe atıon in BD  w ist inz vergleichbar mıt TIob 10,1-7, dıe Multter Hanna orge ıst
iıhren Sohn 1ASs und täglıch Ausschau hält ach iıhm, während der ater ach weısheıtlı-

chem uster ein wesentlich stoischeres Verhalten den Tag legt
Jesus vergleıicht manchen arabelin das Handeln es mıt weıblichen Tätıgkeıten, z B
Gleichnis VOom Sauerteig (Mt 13,33par) und VOoOm verlorenen Groschen (Lk 15,8ff) Das unterscheıidet
Jesus Von den Jlest XI dıe ungeachtet ihrer ONAALYXVa-Terminologie eın ausgesprochen negatıves
Frauenbild aufweilsen, vgl ben 28

45 So eUte: y H _ Vonhoff seiıne Darstellung von 5000 Jahren sozlaler und humanıtärer Bestrebungen
mıt „Geschichte der Barmherzigkeıt”, gi 98 / Vgl uch Vöhl], erke der Barmher-
zıgkeit, LThK* 10,
Vgl J.Prockter, and the Man, INSL 1: (1991), 69-80 Wenn eute für dıe gesellschaftlı-
che zugunsten Notleidender stal Almosen und Barmherzigkeit den Ausdruck „soziale (rerech-
figkeit” verwendet, dann entspricht das alttestamentlich-frühjüdıscher Auffassung

ll



Wıderspruch wesentliıchen spekten des Gerechtigkeitsbegriffs.“” Nıcht NUTr 1im Eınspruch
des alteren Sohnes dıie Barmherzigkeıt des Vaters in IS  E thematisıert Jesus dıesen

Wıderspruch (vgl uch das Murren der Arbeıter der ersten Stunde 1M Weınberg-Gleıichnıis Mt

20, 1417) und nımmt amı Stellung einer Problematık, die in jener Zeıt 1Im Judentum aufge-
taucht und kontrovers dıiskutiert worden ist; Ss1e hat 1mM rabbinıschen Judentum ZUT Tre Von

den beiden middoth Gottes geführt, dıe INan auf die (Gottesnamen verteılt hat  48
Aus dem Zusammenhang Von Barmherzigkeıt und Rechtsverzicht ergıbt sıch uch der AÄUuS-

nahme-C’harakter des ONAGYXVA-Begriffes, unte: diesem Begriff wiırd nıcht dıe Eınhaltung
der außeren Ordnung, sondern dıe Wiıederherstellung von persönlıcher Beziehung verhandelt
Nur WEeNn ausnahmsweise 9  na VOT Recht“ ergehen kann, hat uch das unheılbar Verlorene
och ıne Chance Man geht NIC| fehl WenNnn INan 1er das -sozlologisch gesehen- devıante
erl‘  en Jesu, seine massıve Krıtik Macht und Reichtum und seine Hınwendung den

Süundern zusammenschaut und als Explikation seiner Sendung deutet der Menschensohn ist

gekommen, suchen und reiten. Wäas verloren ist (Lk
Versteht Man wıe der rah”mim-Omh\Ayyva-Begriff nahelegt, den Ausnahme-Charakter der

Barmherzigkeıts- und Vergebungsbotscha: Jesu uch och eschatologisch bedingt, ann CI-

g1ıbt sıch ıne Perspektive, in der die Schrift Pastor Hermae der enre Jesu näher ste. als oft
vermutet >* Bestimmend ist nämlıch Jeweıls ıne spezifische OFrM der Eschatologie, dıe siıch

frühjüdısch-jesuanisch-christlich tradıert hat In ihr wiırd die Grundstruktur der alttestamentlı-
chen Theologıe, die In der Priorität der Erwählung VOI der Verpflichtung erkannt worden ist,
auch für die FEindzeit behauptet. in Umkehrung des exilsprophetischen Musters, das

4 / Jesus tordert den Rechtsverzicht nıcht NUuTr In der Bergpredigt (vgl Mt 5,23-26. 38-48; ED C ist
uch der Pflicht ZU[r Vergebung implızıt (Mt 18,21-35). Zu Paulus vgl Kor 6,1-1

4X Dıese Te iıdentifiziıert das Ma der Barmherzigkeit (D°AMn MO middath ha-rah“‘mim) mıt dem
Gjottesnamen Jahwe und das Ma des Rechtes (n M 10 middath ha-din) mıt dem Gottesnamen Elo-
hım. vgl dazu .S5Jöberg, (jott und dıe Sinder 1m palästinıschen udentum ach dem Zeugnis der
Tannaıten und der apokryphen-pseudepigraphischen Liıteratur, Stuttgart-Berlın,
938 Dıe ral  inısche Lösung des problematıschen Verhältnisses VonNn Gerechtigkeit und Barmherzıg-
keıt In Gott ıst allerdıngs tatısch, Gott stehen jederzeıt 1l Maße für seın Handeln ZUr Verfü-
SUuNg, dıe eschatologıschen Implıkationen des rah” mim-Begriffes spielen daher keıne Dıie Pro-
blematık selbst ber ist eschatologısch-apokalyptischer Provenienz, das zeıgen nıcht NUTr Esra und
dıe syrısche Baruchapokalypse, sondern uch dıe Botschaft Jesu.

49 Vgl dıe Untersuchungen von eıßen, Studien Zur Soziologıe des Urchristentums, übıngen 198
und und Stegemann, Urchristliıche Sozialgeschichte. Dıiıe änge im Judentum und dıe
Chrıstusgemeinden in der mediterranen Welt, Stuttgart 995

5() TOX, 5 21.40f 25} hat dıe Schrift als .„„‚.banal” und „‚oberflächlıch” bezeıichnet, doch hat ıhm
da schon W .Rebell, 266 25) eC| widersprochen, ohne allerdings dıe 1er aufgezeıigte
Verbindung angemerkt en



das eıl ach dem Unheıl verkündet hat. kommt Jer das hrbarmen (rottes seinem (rericht

Diese Umkehrung ın der Priorität manıfestiert sıch in der Bıldung und Verwendung der

ONAMAyYXVa-Begrifflichkeit, die primär theologisch-eschatologisch verstehen ist SIE steht für

dıe Erfüllung der alttestamentliıchen Hoffnung, da ott nde der Zeıt seinem olk gnädig
und barmherzig ist, da ihm vergıbt und wıieder sammelt, wWIeEe INnNe Henne ihre uken

unlter ihre Flügel nımmt (vgl Mt 233# Jes 313 Ps 36,8) Diıeses 1ıld beinhaltet das göttliche
Maß der Barmherzigkeit, wıe in den Begriffen und EUOTAOYXVOG enthalten ist und

wIıIe Jesus 1mM Süundermahl praktızıert hat

Aus der Kenntnis der Etymologie des Begriffes muß daher für ıne Verschiebung 1Im Ver-

ständnıs VO  — Barmherzigkeit plädıert werden. Nıcht dıe sozlale Tat der Nächstenhiılfe soll SC-
meınt se1ın, sondern zuersi und Vor allem das Mitgefühl und die persönliche etroffenneit.
Wenn einem dıe Not des anderen Herzen geht, dal3 selbst mitleidet, dann ist uch die
Gefahr gebannt, auf dıe K Rahner aufmerksam gemacht hat Barmherzigkeıit seizt immer eın

sozlales Gefälle VOTaUSs und implızıert damıt dıe Tendenz, der Ur des Armen und Leidenden

widersprechen. ” Nur dıe helfende Jat, die Sanz dus Sympathıe geboren ist, ann der (Je-

Jahr des OCHMULS entgehen.
Wenn ber dıe Barmherzigkeıit sehr dıe Tiebe als Emotion gebunden Ist.  9 dann mussen ihr

der ınn für das real Möglıche und die kalkulerende Vernunft untergeordnet werden. SO VOC1I-

standene Barmherzigkeıt durchbricht die renzen der Kontingenz, S1e zielt auf das UÜbermaß
und 1l Jetzt schon den Hımmel auf Erden (jesuanısch: das Hımmelreıich), sie ist wesent-

lich eschatologisch. Da/3} der Begrıff auf dıe Mutter-Kınd-Beziehung verweıst, ist psycholo-
gisch NUuTr richtig, dıie utter ist Chıiffre für die Sehnsucht des Menschen ach Geborgenheıt
und paradıesischer armonie “
Für dıe MaC| dıe Etymologıe des rhm-Begriffs deutlıch, da die Barmherzigkeıt
jedenfalls in dem UÜbermaß, das Jesus fordert- auf den (Glauben die Allmacht (yottes UanNsSeE-
WIiesen ISt Für dıe kırchliche Verkündigung und Pastoral ber ergıbt siıch der Imperatıv, 1mM

Vertrauen auf ott und des Hımmelreiches wiıllen Rechtsverzicht und Vergebung höher

werten als Ordnungswille und Gesetzeserfüllung.

K.Rahner, Preıs der Barmherzigkeıt, Schriften Theologıe Einsıiedeln 1966, 259-264
52 Vgl E.Drewermann, Strukturen des Bösen B 'aderborn 1985, „Dıe Sehnsucht des Menschen

ach dem Mutterschoß rhm) ist 1C} en Verlangen ach der üte und dem Erbarmen (rhmjm)
Gottes .“
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